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ren besteht neben der sehr persönlichen, impressionisti
schen Schilderung ihrer Reisen lediglich in den Kapiteln
über Wirtschaftsformen, Bewässerungskanäle und Wein
genuß, an denen weniger auszusetzen ist. Ansonsten
zeugen die zahlreichen Fehler, Widersprüche und fal
schen Behauptungen von einer erheblichen Unkenntnis
der Autoren über die einheimischen Kulturen Nordpaki
stans.

Ethnologen stehen solchen Werken der Reiseliteratur
gewöhnlich sehr reserviert bzw. ablehnend gegenüber
und halten sie in der Regel kaum einer Besprechung für
würdig. Das hier rezensierte Buch gehört allerdings zu
einer literaturwissenschaftlich interessanten Art von

Schrifttum, in der der Hunza-Mythos (»Volk ohne
Krankheit«, »Langlebigkeit«, »Gesundheits-Geheimnis
se«, Identifizierung mit »Shangri-la«) perpetuiert wird.
Durch den Reiseboom zu den »Seidenstraßen« haben

Werke dieser populären Literaturgattung in neuester
Zeit wieder besonderen Anklang gefunden. Die Auswir
kungen derartiger Reisebücher auf die Entwicklung des
Tourismus und die Bilder fremder Kulturen betreffen
nicht zuletzt den Völkerkundler.

Jürgen W. Frembgen

Tashiliev, Sh. (S. Tsiliev; Hrsg.):

Carpets and Carpet Products of Turkmeni
stan (Türkmen halilari ve hali önümleri).
Aschchabad 1983. 152 S.

Der vorliegende »Catalogue from the Collection of the
Turkmen State Museum of Art and Turkmenkovior

Company«, in großer Auflage erschienen, wurde drei
sprachig herausgegeben: die türkmenischen, russischen
und englischen Texte sind z.T. hintereinandergeschaltet,
als Bildunterschriften laufen sie parallel. Er stellt in drei
Teilen ornamentale Teppiche vor (S. 42-70), gefolgt von
Portrait-Teppichen (S. 72-98) sowie anderen Knüpfpro
dukten wie Zelttaschen etc. (S. 100-151).
Die ornamentalen Teppiche (Stücke 1-28) unterschei
den sich in Exemplare der Jahrhundertwende sowie re
zentere Arbeiten (bis 1973), wobei der (persönliche)
Geschmack den jüngeren Produkten allerdings weniger
»Leben« zubilligt als den älteren. Interessant ist der
Umstand, daß noch 1920 Naturfarben im sowjetischen
Turkmenistan hier und da zur Verwendung gekommen
sind (Stück/Abb. 22. Besir). Abb. 26 zeigt ein Experi
mentalstück, das 1958 dergestalt doppelseitig geknüpft
wurde, daß die eine Seite Göls der Ahal-Teke, die ande
re Seite (»Rückseite« läßt sich in diese Fall kaum sagen)
Göls der Pendi aufweist. Das Stück ist heute in der
Aschchabadar Teppichmanufaktur Türkmenkovior zu
besichtigen.
Nicht gerade reizvoll aber in seinen Dimensionen er
schlagend wirkt der 1941-42 geknüpfte »Gigant-hali«
(10,75x18 ml), heute ausgestellt in Aschchabad. Palast
der Errungenschaften der Republik (früher im Museum
für bildende Kunst; Abb. 1; 7).
Die Portrait-Teppiche bilden zumeist politische bzw.
ideologische Größen ab, aber auch Schriftsteller wie
Gorki und den kirgisischen, mittlerweile weit über die
Grenzen der Sowjetunion bekannten Autor Aitmatov.

Da sie in kaum einer Studie über zentralasiatische Teppi
che behandelt werden, ist es durchaus von Interesse, daß
ihnen hier - wenn auch aus ideologischen Gründen - ein

breiterer Raum eingeräumt wird.
Der dritte Teil zeigt die bekannten Zelttaschen (cuval),
Satteltaschen (torba: Querformat mit Fransen; horgum:
doppelte Satteltasche), Zeltstangenbehälter (uk ugi, uk
basi), Türvorhänge (erjsi), aber auch Satteldecken (at
halt; das äerlik liegt auf dem Sattel und ist kleiner 1 ; unter
dem Sattel liegt das icirgi). Ferner ein Gewehrfutteral
(tüperj gap), eine Spindeltasche (iklik) sowie Kamelfest
schmuck: Flankenschmuck (asmalik), (vermutlich ein)
Brustschmuck (kegebelik) sowie Beinschmuck (düe d'izl'i-
gi). Nennenswert sind auch die gapilik genannten
Schmuckbänder der Türinnenseite.

Sehr negativ fällt an dem vorliegenden Buch die überaus
schlechte Druckqualität der Farbfotos auf, die in vielen
Fällen nur noch das Herauskristallisieren der Ornamente

erlaubt. Hier und da sind sogar Abbildungsunschärfen zu
verzeichnen. Weiterhin fehlen Angaben zur Knotendich
te der einzelnen Stücke.

Positiv macht sich jedoch die Angabe der verwendeten
Farben (Anilin- oder Naturfarben) bemerkbar. Der ei
gentliche Wert des Buches liegt nach Meinung des Re
zensenten aber in den jeweiligen namentlichen Göl-An-
gaben. die eine Typisierung entsprechend der heute in
Turkmenistan verwendeten Termini bezüglich der einzel
nen Göls erlaubt. 2
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Anmerkungen:
1 J. Kalter: Aus Steppe und Oase. Stuttgart 1983, S. 15,

Abb. e.

2 Vgl. in diesem Zusammenhang H. Gaubes Ansatz in
seinem Beitrag; Die Teppiche der Westtürkmenischen
Gruppe. In: Mitteilungen der Societas Uralo-Altaica, 1
(»Westturkestan«), Hamburg 1968. S. 57.

Vossen, Rüdiger und Ebert, Wilhelm:

Marokkanische Töpferei. Bonn: Dr. Rudolf
Habel AG, 1986. 549 S.

Töpferei ist in den letzten Jahren von der ethnologischen
Forschung zunehmend und unter vielfältigen Aspekten
beachtet worden. Soziologische sowie ökonomisch-»ent-
wicklungsstrategische« Fragestellungen wurden aufge
nommen. Der ästhetische Wert kam in großen Ausstel
lungen, wie z. B. 1984/5 in München und Düsseldorf zur

Geltung (Afrikanische Keramik). Historisch interessierte
Völkerkundler wiesen vor allem auf die Querverbindun

gen zur Archäologie und Vorgeschichte hin. Mit der
unbestreitbaren Feststellung, daß zeitgenössische Töp
ferwaren unter archäologischem Blickwinkel nichts ande
res als die oberste Schicht in der Vertikalstratigraphie
einer jahrtausendalten Kulturentwicklung darstcllen,
hatte R. Vossen den Begriff der »lebendigen Archäolo
gie« bereits vor vielen Jahren entwickelt. Als ihr For
schungsziel definierte er »die systematische Untersu
chung derjenigen Kulturbereiche einer ethnischen Ein-


